
ttels
ohne
und
■rteU
lmg
:ben.
tbes=

Anzeige % ►lütt
MMIW WI

Asch eint :1Nitt» ««hs und Samstags und
Met monatlich 4y Pfennige frei insst «us
»edracht, in der Expeditisn «>»§eh .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadl ksosheima.Taunus
»rusk und Ver1»W»sn Messerschmidt, k,«ftieim»m T«unus.

<LxPediti « n : Neuer we - 6.

preis für Jnferate die Sgespaltene Leite
o*er deren 'Raum 10  Pfennige,
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U. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Wanheim u. Lorsßach.
«. Iahrgljlr. 70 Samstag, dm1. September 1917
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Im Einvernehmen mit der Zentral-Auskunftsstette für
-n Bereich des 18. Armeekorps hat die Kriegsamts-
kllr Frankfurt a. M . für den Kreis Höchsta. M . eine
llfsdienststelle errichtet.
®ie Meldungen für den Vaterländischen Hilfsdienst
iben fortan nur noch bei dieser Stelle zu erfolgen. Die
ilfsdienstmeldestelle nimmt Gesuche um Beschäftigung

Hilfsdienst von männlichen und weiblichen Personen
jedem Alter und von jedem Beruf (auch von Nicht-

lfsdienstpflichtigen) für gut behahlte Stellen aller Art
>,gegen. Sie erteilt jede Auskunft über Stellen für den
Mdienst bei Militär - und Zivilbehörden, sowie in der
samten Kriegswirtschaft.
Es empfiehlt sich, daß alle kriegswirtschaftlichen, eben¬
alle anderen Betriebe der Hilfsdienstmeldestelle ihre

jenen unbesetzten Stellen (kaufmännische, technische,
»verbliche, landwirtschaftliche) unverzüglich mitteilen,
imit der Ersatz an Personal in Bedarfsfällen zunächst
>s dein Kreise Höchsta. M . gedeckt werden kann.
Die Geschäftsräume der Hilfsdtenstineldestelle Höchst
M. befinden sich: Höchsta. M., KaiserstraßeS (altes
»stgebüude, Ecke der Königsteinerstraße) Fernsprecher:
mt Höchst Nr . 55. Geschäftsstundenwerktäglich von 8
-I und 8—7 Uhr.
Alle Meldungen und Anfragen können persönlich oder
tziftlich erfolgen.
Hofheim , den 27. August 1917.

Der Magistrat: Heß.
n n t m a ch u n g.
eine BekanntmachungNr. W . IV.
betreffend„allgemeines Reißverbot",

L e k a
Am 1. 9. 17 ist

i?8/5. 17. K. R. A.,
Wen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amisblättern
it>durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando. 18. Armeekorps.
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g
en bei
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Bekanntmachung.
Am1. 9. 17 ist eine Bekanntmachung Nr. ff . II. 923/6.
I. ft. R. A., betreffend„Bestandierhebung von Grubenholz"
Wen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amisblättern

durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Generalkommando. 18. Armeekorps.
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Bekanntmachung .
Am 31. August 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. ff . I.
i/8. 17 K. R. A., betreffend„Versorgung des Heeres mit
kdelschnittholz" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

»d durch Anschlag veröffentlicht worden.
Steliv. Generalkommando. 18. Armeekorps.
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t Bekanntmachung
Landwirte, welche Saatgut an Weizen und Roggen durch

^Mittelung des landwirtschaftlichen Vereins beziehen wollen,
^krden ersucht, sich bis spätestens

Samstag,  den 2. September ds. Js.
Nachmittags3 Uhr

Herrn Adolf Seelig, Rvsengafse, hier zu melden,
stosheim a . Ts ., den 31. Augnst 1917.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Haushaltungen und Brolselbstveriorger, welche die Anzeige-
Drucke zur Kohlenbestandsaufnahmeam 1. September ds.
f durch die Herren Bezirksvorsteher nicht erhalten haben,
^e» dieselben am Samstag den 1. September ds. Js . im
Aulgebäude(Burgstraße) nachmittags von 61/,—17 Uhr
“oltn.

Hof he im . den 28. August 1917.
Der. Magistrat: Heß.

Lebensmittel-Ausgabe.
Butter.

Samstag,  den 1. Septemberd». IS.
Müller Jakob auf Lebensmittelkarten No. 1—328
Alippler Fr . Ww. „ » 329 —685
.̂ ktry Karl „ „ 636 —1116
J*if jede Person entfallen 75 Gramm.

Preis beträgt für 75 Gramm 4s Pfennige.

Souderzuteiluns für Kinder.
Montag,  den 3. September dS. IS.

wird für Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre
gegen Vorlage der „grünen" Lebensmittelkerlenin den Ge¬
schäften von

1. Heinrich Hennemann No. 1—100
2. Heinrich Hahn Ww. No. 101—208

je 1 Pfund Haferfabrikale abgegeben.
Der Preis beträgt für Hafermehl 64 Pfennige

„ Haferfiocken 56 „ und
„ Hafergrütze 52

pro Pfund. Zur Entwertung kommt das Feld No. 5.
3. Sonderzuteilung von Hoferftocke«.

Montag  den 3. September ds. Js.
1. Frühling Karl auf Lebensmittelkarten No. 1— 290
2. Consum-Geschäft „ „ 291— 600
3. Hennemann Heinrich „ „ 601—1116

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfund 52 Pfennige.
Hof heim  a . T ., den 31. August 1917.

_ Der  Magi strat : He ß.
Reichsfleischkarte.

Die neuen Reichsfleischkarlenwerben gegen Vorlage der
Lebenmitlelkarten im hiesigen Schulgebäude(Burgstraßel am

Samstag  den 1. September ds. Js.
wie folgt ausgegebev:

von Nachmiltaas 2V2—3 Uhr No. 1— 150
„ 3 —3Vs „ No. 151— 300
„ 3V,- 4 „ No. 301— 450

4 —4V* „ No. 451— 600
„ 41/*—5 No. 601— 750
„ 5 —5Vs >, No. 751— 900
„ 5V,- 6 „ No. 901- 1116

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß Zeit und Num¬
mernfolge genau eingehalten werde» muß und baß Personen,
welche zu spät erscheinen, sich die entstehenden Nachteile selbst
zuzuschreiben haben. An Kinder unter 12 Jahren kann die
Abgabe der neuen Karlen nicht erfolgen.

Auf die Reichsfleifchkarleist nach Empfang derselben die
Nummer der Lebensmittelkarte und der Name des HauShal-
tungsoorstandes mit Tinte zu vermerken. Karten, die diese
Aufschrift nicht tragen, sind ungültig.

Hofheim , den 30. August 1917.
__ Der Mag istrat: Heß.

B e k a n n t m a ch u n g
betr. die Kohlenbestands- und Bedarfsanmeldung

am 1. September 1917.
Wir weisen an dieser Stelle nochmals ausdrücklich darauf

hin, daß die ausgefüllten Aufnahmeformulaream 3. Septem¬
ber d. Js . nicht in den Briefkasten des Rathauses geworfen
oder sonst niedergelegt werden dürfen, sondern zu den ange¬
gebenen Stunden abgegeben werden müssen, damit dem Mel¬
denden der Konirollabschnittzurückgegeben werden kann. Der
Abschnitt ist sorgfältig aufzubewahren, da der Einlieferer nur
gegen dessen Vorlage später die Kohlenkarte erhält.

Hofheim  a . T .. den 31. August 1917.
Der Magistrats Heß

Bekanntmachnng.
Einer armen Kriegcrsrau ist gestern beim Sammeln von

Leseholz im Floßwald in einem unbewachten Augenblick der
Handwagen abhanden gekommen.

Wir ersuchen Jedermann der über den Verbleib des Hand¬
wagens Auskunft geben kann, umgehend Nachricht hierher
gelangen zu lassen. '

Hofheim  a . T ., den 31. August 1917.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung
Wie allseits bekannt, haben in letzter Zeit die feindlichen

Lustftreitkräflc das Heimatgebiet und besonders die wichtigen
Industriegebiete häufiger angegriffen. Da hiernach auch die
Umgebung von Höchsta. M. solche Angriffe erwarten kann,
ist es insbesondere für die Nachtzeit notwendig entsprechende
Maßnahmen zu treffen.

Der Einwohnerschaft wird demgemäß zur Pflicht getnacht,
künftig jede nicht unbedingt erforderliche Außeiibeleuchlung zu
vermeiden und alle Jnnenbeleucklungen von Häusern und
Fabriken besonders auch alle Oberlichter durch Rolläden, dunkle
Vorhänge nsw. entsprechend abzublenden. Lichtpuellen außer¬
halb von Gebäuden sind, soweit die- die Verkehrs- und Be¬
triebssicherheit eben durchführbar erscheinen läßt, nach oben
und seitlich abzublenden.

Hinsichtlich der öffentlichen Straßenbeleuchtung.wird es bet
dem schon seither hierselbst geübten Verfahren im wesentlichen
sein Bewenden behalten.

Hofheim,  den 30. August 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Montag den 3. September abends8 Uhr findet im

Nathaussaale Hierselbst eine öffentliche Sitzung der Sladtver-
ordneten-Versammlung statt.

Hofheim,  den 3l . August 1917.
Der Stadtverordneten Vorsteher: Dr. M. Schulze-Kahleyß.

Betau  n t m a ch u n g.
Steuerzahlung für 1917.

Mit der Zustellung der Sleuerzettel für 1917 ist begonnen
worden.

Wir machen darauf aufmerksam, baß die Sieuer für das
Steuerhalbjahr (April bis Seplbr. 1917) bereits fällig und
demgemäß alsbald zu zahlen ist.

Bezüglich derjenigen Steuerpflichtigen, welche mit einem
Einkommen von nicht mehr als 3000 Mark veranlagt sind,
bilden die SteucrzeUel gleichzeitig die Benachrichtigung über
die Steuerveranlagung. Wir verweisen deshalb auf den Vor¬
druck (erste Seite des Sleuerzettel») und hebe» ferner hervor,
daß die Einspruchsfrist dieser Steuerpflichtigen mit dem Tage
der Zustellung des Stenerzetteis beginnt.

Steuerpflichtige die zum Heere einberufen sind, haben sich
genau so zu verhalten, wie in den vorhergehenden Kriegs-
ahren. Die von dem Militär wieder entlassenen Steuerzahler
sind verpflichtet, von dem l . des kommenden Monats ab nach
ihrer Entlassung ohne weitere Aufforderung Steuer zu zahlen

Hofh ei  m a. T ., den 29. August 1917.
Ter Magistrat : Heß.. » - - - - - - -- - -

Lokal-Uachrichten.
— Das Eiserne Kreuz 2 Klasse erhielt der Sanitäis-

Unleroffizier Heinrich Kippe rt  an der Front in Flandern.
— Achtung! Leimversorgung.  Schon seit gerau¬

mer Zeit beschäftigt die Leimversorguntz alle Kreise der
leimverbrauchenden Gewerbe. Die Mißlichen Zustände
aus diesem Gebiete scheinen nun demnächst beseitigt zu
werden, wenigstens insofern, als durch eine bevorstehende
Regelung jeder in Betracht kommende Betrieb mit soviel
Leim versorgt wird , als ihm nach Maßbabe der vorhan¬
denen Bestünde zugeteit werden kann. Der Erlaß einer
Bundesratsverordnuilg über den Verkehr mit Leim ist
ain 15. Juli erfolgt. Die gerechte Verteilung des Leims
wird eine recht schwierige Aufgabe sein. Zur Lösung der¬
selben ist eine Organisation vorgesehen, wonach die be¬
treffenden handwerklichenBerufsorganisationenselbst mit
der Rohstoffversorgung und Verteilung betraut werden,
was sehr zu begrüßen ist. lim nun den einzelnen Hand¬
werkern und Gewerbetreibenden aus drn in Betracht kom-
menden Berufsgruppon 1) der Schreiner, Glaser und ver¬
wandten Berufe (Drechsler, Holzbildhauer, Dürsten- und
Pinselindustrie ). 2) der Wagner, 3) der Maler und An¬
streicher und 4) der Buchbinder den Vorteil aus der staat¬
lichen Leimversorung zu gewährleisten, ist es notwendig,
daß für jede der vier BerufsgruppeilOrtsstelleu errichte!
werden . Zu diesem Zwecke hat der Kreisverband für
Handwerk und Gewerbe des Kreises Höchst a . M . für
nächsten Sonntag den 2, September, vormittags 9' /* Uhr,
in den „Antonitterhof " in Höchsta. M. eine Versamm¬
lung aller Handwerker unseres Kreises, die in ihrem Be¬
triebe Leim verbrauchen einberufen. Da bis zum 5 . Sep¬
tember jeder leimverbrauchende Handwerker und Gewer¬
betreibende seinen Leimbedarf für die Monate Oktober,
November und Dezember bei seiner Ortsstelle anznmelden
hat , ist es dringend Notwendig, daß alle Handwerker un¬
seres Kreises, die Leim in ihrem Geschäft verbrauchen, au
dieser Versammlung teilnehmen. Wer nicht erscheint und
die AlMteldefrist versäumt hat sich den ihm erwachsen¬
den Schaden selbst zuzuschreiben.

— Au s län d isches Fleisch.  Der Vertrieb vo», Aus-
laudsfleisch zu Ueberpreisen im Kleinhandel hat Miß-
stünde ergeben. Um in dieser Hinsicht Abhilfe zu schaff
fen, ist die Verordnung über die Preise für Fleisch uub
Jleischwaren ausländischer Herkunft vom 18 Juli 1917
(R .-G .-Bl . S . 632) erlassen ivorden. Zugleich ist Vor¬
sorge getroffen, daß Auslandswaren, die zu höheren Prei
sen eiugeheu, im allgemeinen dem Heeresverbrauch Zu¬
flüßen und damit dessen inländische Versorgung entlasten.

— Die Beschaffung von Ge >nüsesnni en  wird im
kommenden Früjahr auf große Schwieigkeiteu stoßen.
Im Jntresse der Volksecnührtmg wird es sich deshalb
als sehr zweckmäßig erweisen daß jeder Gartenbesitzer nach
Möglichkeit seinen Bedarf an Geinüscsamcn für das Früh .
jahr 1918 selbst erzeugt. Rur auf diese Weise kailn einem
ganz empfindlichen Sainelunangel entgegengearbcitet wer
den . Mit besonderen Uufoften und Schwierigkeiten ist
die Selbsterzeugung von Gemüsesamen nicht verbunden.



ZMägÜchi r auf unsere Sutzere
Politiks.̂

enthält ein Artikel, den dir „Köln. Volksztg "dem Nech'.
sel im Auswärtigen Amte widmet , indem sie schreibt:

§err von K ü h l m a n n tritt als Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes ein undankbares Erbe an. In
viel Gelegenheiten sind versäumt wurden, um unser«
Weltstellung zu bessern und zu sichern. Daß ein Reich
wie Deutschland rnit solch unerschütterlichenwirtschaft¬
lichen und kulturellen Kräften, mit solch gewaltiger mi
litärischer Macht nur mit Oesterreich-Ungarn im Bund«
säst isoliert in einen Weltkrieg gehen mußte und im
Weltkrieg sogar noch zwei Bundesgenossen verlor, das
altes war geeignet, die Stimmung und Gesühle für das
Auswärtige Amt und für unsere auswärtige Politil
nur noch tiefer hernbzudrücken. Der Grund allen Nebels
war, daß unserer auswärtigen Politik seit 20 Jahren
eine feste Richtlinie, ein bestimmtes großes Ziel fehl¬
ten. Wir ließen uns leider in unserer auswärtigen Po¬
litik viel zu sehr blenden, blenden von Schlagern und
Phantasten der inneren Politik , von Phantasien und
Utopien auch in der auswärtigen Politik . Versöhnunk
der Völker durch Demokratie und Sozialismus , inter-
nati«nale Friedensillusionen wechselten mit unklugen
und zum Teil phantasievollen Wettpolitikreden. So
stießen wir heute Rußland ab, morgen Japan , liefen
heute England nach und schmeicheltenmorgen Frank¬
reich. Vor allem aber war es eine Schwäche unserer
Auslandspolitik , daß sie die W i r t s cha f t s s r a g e 0
und Wirtschaftskräfte der anderen Mächte und kleinen
Staaten zu wenig kannte und in Nechmmg stellte. Das
klebe! wurde noch vergrößert durch die Abgeschlossenheit
unserer diplomatischen Vertretungen gegen die Press«
und die politischen Parteien der einzelnen Länder und
Reiche. Wo immer man hinhörte, überall erhob mau
dieselben Klagen rrnd Vorwürfe gegen die deutschen
Botschafter und Gesandten, daß sie sich sernhielten vom
Volk, d. h in solchen Fällen immer von den Volks-
jührern, daß sie eine offenkundige Geringschätzung ge-
zen die Pressevertreter des eigenen Landes im Aus¬
land und gegen du Presse des bete. Landes selber
zur Schau trügen, wo sie die Vertretung Deutschlands
hatten. Tatsache ist, daß die deutsche Diplomatie im
Auslande wir im Inlande niemals die nötige Fühlung
mit der Presse anfrechterhielt.

Eine Eigenart des Auswärtigen Amtes aber war
es seit Bülow , daß der Diplomat am »leisten ge¬
schätzt war , welcher die besten Berichte schrieb. Herr
oon Bethmann hat das selber einmal einem Zentrums-
sührer erklärt, als er die Berufung des Herrn von Ja-
;ow rechtfertigte. linier „besten Berichten" verstand man
oielfach, wenn nicht gar meistens, mehr oder minder di,
im meisten optimistischen Berichte. Man wollte in der
Wilhelmstraße in den Berichten das lesen, was man
selber gern wünschte und hörte. So kam es , daß wir
mit'unserer Auslandspolitik in einem Himmel von lau¬
ter Seligkeit uns bewegten, während schon die Höll»
des Krieges gegen uns losfuhr . So kam es, daß wir
immer alles durch die rosarote Brille eines nnberecktig-
ten Optimismus in der Welt ansahen, vom ewigen
Frieden träumten, von Völkerbündnissen, von Monar
chen freund schäften, die niemals sich verwirklichten.

Man sagt dein neuen Staatssekretär des Auswär¬
tigen Aintes nach, daß er wie der Reichskanzler Mi¬
chaelis das Geschick hätte, schnell in den verfahrensten
Situationen sich zurecht zu finden und den Wagen wie¬
der ins richtige Geleise zu schieben. Wir wünschen, daß
dies Herrn von Kühlmann im Auswärtigen Amte mög¬
lichst bald gelingt. Er hat in England , in Schweden,
in den Niederlanden und in Konstantinopel mit un¬
glaublicher Schnelligkeit sich eingearbeitet und die Lage
beherrscht. Er hat die ganzen Dinge , die zum Welt-
krieg trieben, seit Tanger zum Teil selber miiwirkend
miterlebt. Er kennt also die Triebkräfte dieses Welt-
krieges und der Weltkoalition gegen uns . Er wird auch
die Fehler wissen, durch deren Schuld die Koalition
nicht verhindert worden ist. Seine Energie, seine Kennt¬
nis von Land und Leuten in der Welt, seine vielen
persönlichen diplomatischen Beziehungen , seine großen
wirtschaftlichen Kenntnisse, dabei seine unerschöpfliche
Arbeitskraft und seine mehr als gewöhnliche Gewandt
heit in der Behandlung von Menschen sind günstig

Voraussetzungen für einl ^eNngcn der riesengroßen
zabe, die ihm übertragen ist.

Der Reichskanzler Michaelis hat als preußischer
Lebensmittoldiltalor tvücderholt auch vor der Presse
ich als Gegner eines unberechtigten Optimismus be-
ännt . Er hat immer wieder ganz offen erklärt, es
Nitze nichts, die Tinge schöner zu färben, als sie seien,
tzor alle«: urüßte ntan die Wirklichkeit kennen und mit
chr rechnen, auch wenn sie noch so schlecht sei; aber
nan müßte klar wissen, ob und daß sie schlecht sei.
Das ist eine gesunde Auffassung der Politik . Hoffent-
üch wird der Reichskanzler Michaelis diese Auffassung
inch in unsere auswärtige Politik hineintragen. Dann
werden die „besten", d. h. optimistischstenBerichte bald
oerschwindcn. Rur darm werden wir mit den Mächten
und Krästcrr der Welt besser rechnen und auskonuuen
als bisher. Hierin von Kühlmcum wünschen wir di«
Vesten Erfolge dabei.

der Reichsbank über die jetzige Lage der russischen Finanz?«
berichtet. Sie haben mitgeteilt, daß bisher 8 Milliarde«
Rubel «uEndischer Unleihen « if,en »rm!>eii wirtzen seien.
Japan Hab« zwei Unleihen v»n 135 Millionen $ en be¬
willigt , aber bereits im März 1917 sich geweigert, mehr

Geld ju gebe». 50 bis 60 Millionen Rubel Papiergeld
kämen jetzt täglich in den Verkehr.

)( England. (iS '.) T«S Pariser Petit Journal"
meldet au» Landen, der englische Arbeiterbundhabe in einer
Trnkschrist an die Regierung die Rückgängigmachung der
Sinberusungsbefehle für mehr als 85000 einge-ogene Mit¬
glieder der Gewerkschaft nachgesucht. -

Achtung: „BeotkrankheiL!"

MurröschE.
Deutschland.

— Klei »verbrauch  der Kohlen. Hur besseren Ver¬
sorgung des Rleinverbrauchs von Kohlen wurde in Düssel¬
dorf die Weflinununggetroffen, daß sämtliche Kohlenhändler
verpflichtet sind, an jedem Werktag mindastens drei Stunden
Brennmaterial an alle Reflektanten, ohne Nusnahme, von.
den Kohlenlagern des Handals zentnerweise oder in kleineren
Mengen crbzugebcn. Dadurch soll vor allem erreicht Iverden,
daß der Äohlenverkauf im Kleinhandel sich mehr verteilt
und schneller entwickelt.

— Notlage  in der Ziegelindustrie. Ju Braunschweig
fand kürzlich eine Versammlung von Vertretern von 51
HandelskammernDeutschlands und der mastgebenden Zeu-
tralverbändo der Ziegelindustrie statt, um über Maßnahmen
zur Beseitigung der bereits vor dem Kriege bestehenden,
aber durch diesen noch verschärften Notlage in der Mauer-
steinindustrie zu beraten. Tie Fragen der Syndizierung
der Mauersteinindustrie, Kontingentierung der Werke, Preis¬
bildung und Kreditbeschaffungwurden einer eingehenden
Prüfung seitens der beteiligten Kreise unterzogen. Beschlüsse
scheint die Bersammlung nicht gefaßt zu haben.

— Heran  z!ie hu ng zur Transportarbeit. (z,b.) Rach
einer Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos
des 8. Armeekorps ist bekanntlich jede männliche und lvcib-
liche Person verpflichtet, auf Aufforderung der zuständigen
Behörde im Bezirk ihrer Wohnsitz- oder Nachburgemeinde
gegen den jeweils am Orte üblichen Lohn ihren Kräften
und Fähigkeiten entsprechend Arbeiten zu übernehmen, welche
zur Vermeidung von Verzögerungen bei Be- und Entladung
von Eisenbahnwagen und zur Beschleunigungdes Wageu-
umlaufs notwendig pierden. Laut einer Bekanntmachung
im Anzeigenteil beabsichtigt die städtische Transportabtci-
lung zunächst Ladearbeiten' im Wege der freiwilligen An¬
werbung cinzuftellen. Es wird bemerkt, daß die als Lande-
arbciter eingestellten Leute unter das Gesetz über den vater¬
ländischen Hilfsdienst fallen und daß nur solche Personen
angenommen werden, die nicht bereits in einem Betriebe,
der als unter das vaterländische Hilfsdienstgesctzfallend,
anerkannt ist, beschäftigt werden.

X In Sicht , (zb.) Der Pariser Herold meldet aus
Neuhork: Die amerikanische Regierung forderte mehr als
achthundertTranspvrtdampfer. Man glaubt , daß der Be¬
ginn großer amerikanischer Truppentransporte nach Europa
unmittelbar bcvorsteht.

.Schlechte Ernte  in Amerika, (zb.) Aus Genf
wird gemeldet: Ter amerikanische Berpflegungsminister
teilte mit , daß von der Entente und den europäischen
Neutralen versprochenen Weizenlieferungen infolge der
schlechten Ernte in Kanada und den Vereinigten Staaten
vierhunderttausendBushels ungedeckt geblieben sind.

«

Europa.
— Rußland, (zb .) Es berichtet

in der letzten Sitzung der ökonomischen
Vertreter des Finanzministeriums und

„Rußkvje Wolja",
Konferenz hätten
der Kreditkanzlei

)(
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Der Wahrheit Sieg.
Roinaii von Erich Ebenstei». 45

„Teichwirtsdirn,"murmelt sie unsicher, „Du und ich, wir
waren einander uit gilt gesinnt. Jetzt, es könnt sein, daß wir
uns niimner sehe», willst mir ein gutes Andenken bewahren,
weil — ineil wir halt doch beide'den einen so gern haben?"

lieber Reginas Wangen stürzen Tränen.
„Ich bin Dir nimmer feind, Martina. Aber maS willst

seht tim?"
„WaS ich innfj. Denjenigen cmzeige», der den Kaltenhau.

fer umgebracht hat."
lind ehe Regina oder Wabi »och eine weitere Frage tun

könne», hat sie die Kammer verlassen. Eie geht nicht»ach
Hause. Ihr Pferd ist müde und abgelriebe», Martina aber
braucht ei» frisches Fuhrwerk, denn obwohl der Abend schon
he, einbrichl will sie dach noch nach Altenau fahre».

So geht sie znnr Teichwirt. der ans ihre Bitte bereit ist,
ciiiznspan»eii und sie selber nach Altenau zn fahren. Bis dar
Zeug in Ordnung ist, möge sie in der Slubewarten.

Ter Teichwirt ist heute merkwürdig kleinlaut»nd gedrückt.
Üeber ihn, oer bisher mit despotischer Hand die Zügel des
häuslichen Regiments führte, find heute plötzlich die Dinge
hiiitveggcgangen, als wären er und sein Wille gar nicht mehr
vorhanden.

Schon in Altenau fing eS an. Er hatte sich, teils in Er.
rägmig der durch Reginas gestriges Anftreteu veränderten
Sachlage, teils durch PmiliS Beispiel bewogen, entschlossen,
feinen bessere» Instinkten zu folgen und bei de,» Zeugenver.
hör anstatt belastend gegen Heidrich anSznsagen, «vo>»nichts
,u ivisse»."

Aber der DeziikSrichter, der zn des TeichivirtS Schrecken
sich durch Kvnrud Beitel bereite über aller ynst Genaueste
nifornnrt zeigte, setzte ihm scharf zu und zwang ihn dadurch,
sei,l Gedächtnis aufznsrischen. indem er auf de,, in der Hanpt.
Verhandlung zn leistenden Eid hinwieS. So geschah es, daß
der Teichivirt gegen seinen Willen n»d ehe er nur recht zu»
Besinnuna lam. aller »uaebeu mußte. war »ur ftU&ituib in

seinem Haus zwischen Heidrich und Kaltenhanser vorgesallen
war. Und das klang schlinnn für den Waldmüller.

Als er um Mittag ziemlich gedrückt henukam. empfing
ihn die Teichwirtin mit finsteren Mienen. Ein Altenauer
Viehhändler, an den sich der Teichwirt kürzlich um ein Dar¬
lehen gewandt hatte, ivar in seiner Abwesenheit dagewese»,
und im Gespräch mit ihm hatte die Teichwirtin oon den
Geldverlegenheiten ihres Mannes erfahren. Kein Wunder,
daß sie außer sich geriet. Es war ein harter Schlag kür sie,
deml sie war nicht mehr jung und lehnte sich längst nach
Ausruhen. Diese Hoffnung war ihr nun zerstört. Und in
ihrem Aerger sagte sie dem Gatten manche bittere Wahrheit.
Sie mische sich sonst in nichts, aber jetzt müsse ste's ihm doch
Vorhalten, daß er sinnlos und ohne Verstand gehandelt habe.
Wäre er nicht dinnnieriveise gegen den Bürgermeister anfge-
treten und hätte an der Hetze gegen ihn nntgeholfen,, so lebte
man jetzt in Frieden mit dem Baron. Die Fried leitner hätten
guten Verdienst, waS für das Wirtshaus immer Vorteil
bringe, und »ver weiß, ob der Barou ihnen nicht ihren Besitz
gar abgekanft hätte, wie er's oben in LaaS dein Krenzwirt
tat. Regina aber wäre Bürgermeisterin und das wisse er
doch: Die Waldmühle war eine Goldgrube, ehe die verhetzten
Friedleitner anshörleu, ihr Getreide dort inahlen zn lassen,
Aber natürlich, er habe sich nicht mit bescheidenem Wohlstand
zufrieden gegeben,-sondern sein einziges Kind lieber an den
reichen Dumrian verkanfeu wollen, der sie jetzt erst recht im
Stich ließ. WaS er nun habe oo» seinen. Tun ? Ob ihm der
Zeetsch jetzt heraukhelsen würde, dem er ja so willig gedient
habe? Zuletzt erklärte die Teichwirtin sehr energisch, sie sähe
ein, die Graliu habe ganz recht: es sei von Uebel, wen» das
Weib allzu fügsam sei nud dein Man» allein allen Willen
lasse. Bvn jetzt an werde sie auch nutrede».

Der Teichwirt schlich kleinlaitt und gedrückt Hern»,, ab-
wohl die Wirtsstube voll Leute war. die erregt die staltg«.
habte» Ereignisse besprachen. Je nach ihrem Standpunkt na¬
türlich. Denn da war am Herrentisch eine kleine Gesellschaft
von Leuten, die, um den Pfarrer gelchaart. immer noch an
HeidrichS Unschuld sesthielt und die AuSsichte» seiner Recht-

banxtt der Zeetsch an langer Tafel mit seinem gleich
ihm trilnnvüirtettdeg Aghong von Leute»«, die von HeidrichS

Verurteilung felsenfest überzeugt waren. Unter rhnen saß fiu>
ster und wortkarg der Veitelbaner »nd ganz am innersten
Ende Stasel, der seinem Nachbar flüsternd klagte, daß er.Tag
»nd Nacht keine Ruhe habe vor allerlei Tenfelsspuk uns
schrecklichenErscheinungen, die ihn so arg aiigiilgen. „Der
Teufel halt, der sakrische Teufel läßt mich halt »i»m,er ans !"

Als Martina eintritt, blickt sie iveder rechts noch links,
sondern läßt sich, ganz in ihren düsteren Gedanken versänke»,
in einem Winkel neben der Türe nieder.

Auf die Frage derHmtgiiiagd, die heute anstatt der Re-
aina bedient, ob sie etwas zu trinken begehre, schiiltelt sie
stumm den Kopf.

Da sie immer noch de» nassen Wetterkrageu um die Schul¬
ter» trägt und den Kopf ans die Brust gesenkt hält, hat auch
der Zeetsch sie nicht beachtet, bis ihn der Wiesenbaner lächeliw
anstößt: ,,D>», ein sauberer Bräutigam bist! Dort sitzt die
Deinige und uit einmal beivillkoinmen tust sie I"

Der Zeetsch fährt empor ivie von einer Feder geschnellt.
„Die Martina?" Er schaut hinüber.
Ja . Sie ist'S wirklich! Bor einer Viertelstunde erst ivar

er in, BachwirtshanS, wo man ihn, sagte, daß di< Wirtin
wieder fortgegangen. Und jetzt sitzt sie dort rückwärts, ohne
daß er es weiß >

ES ist ihm lieb nild mrlieb zugleich, daß er gerade jetzt
Mit ihr vor so vielen Leuten znsamineiltrifst. Lieb, iueil er
meint, daß dies eben den ersten Sturm ihrer Vorwürfe oo»
ihm abhalten muß, unlieb, weil ec doch nicht weiß, mic sie
ihn, begegnen ivird nach dem, waS geschehen ist. Aber das
»lliß sich ja gleich zeigen.

Er nimmt sein BierglaS und erhebt sich.
„Sei so gut und laß mich ein wenig hinaus da an? der

Bank, Wiesenbaner. Ich muß ihr doch ein bissel Geselhcyajt
leisten, nachher kommen wir beide wieder her zu Euch."

EtivaS unsicher nähert er sich Martina, gefolgt oon den
Blicken fast aller Anwesenden. Zwei Schritte von ihr entfernt
bleibt er plötzlich stehen. Martina hat den Kopf erhoben und
sieht ihn mit einen» seltsanr starre», haßerfüllten Blick durch¬
dringend an. Er versucht seine Bestürzung hinter ansgeräinn-
ter Lustigkeit zu oeibet̂ cu. 241,2C
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Tie Versuchsanstalt für Getreideverarbeitung be
richtet: Unter dem Einfluß der hohen Temperatur u»tt
rer schwülen Luft hat sich an verschiedenenStellen eint
: i gentümliche Bro krankheit  bemerkbai
gemacht, die dem Fachmann wohl bekannt ist, da si,
fast alljährlich in besonders heißen Frühsommertager
and im Hochsommeraufzutreten pflegt, das sogenannt;
Fadenziehen des Brotes . Das fragliche Brot vcrbrei
tel beim Ausschneiden einen eigentümlichen Geruch, dci
anfangs nicht gerade unangenehm, beinahe obstartic
ist, später aber schärfer wird, um schließlich durchdriw
zend und übelerregend zu wirken. Die Krume solchci
Brote ist zunächst etwas feucht, wird daiu» schniierst
and hängt beim Schneiden oder Brechen des Brotes in
langen, klebrigen Fäden zusammen, eine Erscheinung.
Üe der Brotkrankheit den Namen „sadenzichendes Brot'
gegeben hat. Solches Brot ist vom Genuß auszusctlie-
ßen und sofort durch Feuer zu vernichten. Die Ursa-
chen dieser Brotkrankheit sind Pilze , die sogenannten
Heu- oder Kartosselbakterien, die fast in allen, besom
vers in dunklen Mehlen Vorkommen. Tie Keime dicsci
Bakterien sind sehr toiderstandsfähig gegen Hitze und
überstehcn den .Backprozeß ohne Schwächung. Ten Bäckei. ,
trifft an dem Auftreten der Brotkrankhcit keine mtmtt-
tclbare Schuld, um so weniger, als das Verderben del
Brotes erst einige Tage nach dem Erbacken eintritt . Er¬
fahrt der Bäcker, daß fadenziehendes Brot aus seinem
Betrieb hervorgeht, so kann er durch scharfe Säuerung
oes Teigs , gutes Ausbacken des Brotes und durch Rei¬
nigung seiner Arbeitsgeräte mit sauren Flüssigkeiten,
dem Uebel steuern. Die Bevölkerung hat aber die un¬
bedingte Pflicht, diesem Verderben des Brotes entgegen¬
zuarbeiten und dieses kann geschehen durch kühles und
lufciges Aufheben des Brotes.

«k- M
» i
Mde.
Hand

ittelini
lbeiter
ff* ei
-

Leipz
!tKii!,
seine

Pitch
Mrtt
ll den
Pa st
ijonpev

Bai

die -
tuteten
Seit

ckcnlr

n umv
IIjillch

an f>
erst i
muf
chektc

Zur

Ksien.
— 8 hina. (zt .) wurde ein Manifest veröffentlicht,

in dem Offiziere und » oldaten der chinesischen Armee nufge-
fordert werden, sich freiwillig für ein Expeditionskorps
nach Europa zu melden.

— Japan, (zt .) „Lloyds List" berichtet über eine^
japanische Schifsahrtskonferenz, auf >oelch«r die Frage der
Handelsschiffahrt int Stillen Ozean nud die Möglichkeit,-
mehr Schiffsraum hierfür zu beschaffen, behandelt wurde.
Tic japailischen Reeder suchen gemeinsam die günstige Ge¬
legenheit zu bkNlltzen und den japanischen auswärtigen
Handel während des. Krieges schnell auszubreiten. Im
Jahre 1815 betrug Japans Außenhandel 11300 Millionen
Jen , 1916 war er auf 1800 Millionen Hen gestiegen,
während man 1917 auf 2200 Millionen Den zu komme»
hofft.

Amerika.
Ber . Staaten, (zb .) Nach dein Fachblatt „Iran

Age" macht sich im Äl»hlhandel weitere Zurückhaltung
bemerkbar, indem man die Maßnahmen der Negierung
bezüglich der Preisfestsetzung abzuwarten scheint. Seitens
Japan » besteht lebhafte Nachfrage für Drahterzeugnisse,
Kettenglieder und Platten . >Jn Pittsburg hat das Angebot
von Knüppeln und Platinen etlvas zugenvmmrn, und die
Preise sind von ihrem Höchststand um 20 bis 25 Dollar
gestiegen.
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Bochum.  Vinen schönen Vrfvlj konnte bei einem
in Bochum st«tt<efundeneu Wettschreiben in N«ti»-

An»gr«Phie (System der Gebrüder**» Kunewrki) ff
jintliff) des BerKandstages des Rheinisch-Westfälischen
Landes für Nationalftensgraphie der Kriegkinvalide,
Meyer aus Remscheid, erzielen, indem es ihm gelang,
-er Minute 448 Silben zu schreiben. Tie nächsstbcste

Ijtttng waren 400 Silben in der Minute.
:: Spandau.  AuS der Unterhavel wurde die Leiche

0  Mädchens gelandet . Tie Tote hatte auf der Mitte der
„ft bis zur rechten Brnstseite verlaufend eine schwere
uiitif. Tie Ufertreppe wies zahlreiche Blntspuren auf.
handelt sich offenbar um ein Verbrechen. Nach den Er¬

klungen der Kriminalpolizei ist die Tote die frühere
Reiterin Martha Pettke aus Spandau. Es wurden meh-
1 Uerhaftungen vorgettvminen, die jedoch noch nicht zur
Dellung der Täter führten.
— Leipzig.  Ein RiesenkOhlhaus geht augenblicklich

Leipzig seiner Vollendung entgegen. Dar Haus gehört
Kühlhaus-Zentrum G. m. b. H. in Leipzig und loird
seinen kühlen Vtockwerken, die mit neuzeitlichen Luft-

hlungsanlagen versehen sind, Raum für mehr als zlvei-
cherttausend Zentnern Lebensmittel bieten. Das Bauwerk
l den Gemeindebehörden, solvie der Zentral-Einkaufs-Gc-
jchaft uslv. für die Unterbringung von Lebensmitteln,

sonders von Fleisch und Butter dienen. Die Kosten für
Ban belaufen sich auf rund zivei Millionen Mark.

Halle.  In einer der letzten Nächte brachen Diebe
Sie Tarlehnskasse zu Söllichau bei Halle ein, und er-

«tfteit sechstausend Mark in bar, dreißig tausend Mark
Wertpapieren und etlrN hunderttausend Mark in Hhpo-

chnb riefen.
— Berli  n. In einem Hause der Hochstraße in Ber-
wurde der MagistratssekretärLoth-, sein« Ehefrau und
junges Mädchen, das in der Fainiiic aufgezogen wurde,

it aufgefunden. Es hat den Anschein, als ob die Krau
erst mit einem Briefbeschwerer erschlagen worden ist,
ornuf die beiden anderen sich durch Leuchtgas vergifteten,
cheklärt ist der Fall noch nicht.

er in eine fremdeM»huun> »instie, undb»n einer größeren
dort «iifbewahrltn Geldsumme sich zunächst SO Pfennig
»neigurte. iWKm gemacht, stattete er dem Laufe«inenz>o»«ten
Besuch ab-, nachdem er, wie zuvor, eine Tür mittels Nach¬
schlüssels geöffnet hatte, und nahm weitere 12 Mark weg.
Die Strafkammer verhängte eine zweiwöchige Gefängnis¬
strafe über ihn, die er jedoch voraussichtlich vorläufig nicht
zu verbüßen haben wird, weil das Gericht ihn zur bedingten
Begnadigung in Borschlag zu bringen gedenkt.

— Wäsche di ebstah l. stü einer Schankwirtschaft
in Pankow beobachtete ein Rriininalbeamterzwei Männer,
die große, volle Säcke bei sich hatten. Nach der -Herkunft
der Säcke befragt, erklärten die Männer, diese gehörten
einer Wäscherei. Als der Beamte diese Auskunft nicht
glaubte, versuchten die beiden zu entfliehen, wurden aber
festgenommen. Es wurde festaestellt, daß die beiden einen
Wagen, der für zwölftausend Mark Wäsche enthielt, ge¬
stohlen hatten. Den größten Teil der Ladung hatte bereits
ein Händler gekauft.

): ( B rot und Mehl als Bichfutter. Ter Bäckermeister
Meihling in Hauburg an Ar Elbe ist vom dortigen Gericht
zn einem Monat Gefängnis verurteilt worden, w'il er durch
zwei Ziahre täglich gutes Brot und reines Mehl an seine
Schweine, Hühner und Kaninchen verfütterth.it. Wie fest¬
gestellt wurde, verwendete er täglich mindestens anderthalb
Brote zu diesem Zweck, während di» Kunden oft kein Brot
erhielten. Seine Behauptung, daß er nur angebranntes
Brot und schlechtes Mehl verfüttert habe tvurde durch die
Zeugenvernehmung widerlegt. Der Staatsanwalt Istrtte 1000
Mark Geldstrafe beantragt.

zur Lebensmittel -VersorMUg.
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P- Für die Winterobstprcise hat die RejchSstelle
Gemüse und Obst neue Bestimmungen erlassen,

amach dürfen die Erzeuger vom 1. November ab 10
Dozent, vom 16. Dezember ab 15, vom 16. Januar
b25, vom 1. März ab 35, vom 1. April ab 50 Pro¬

fit auf die Höchstpreise aufschlagen. Ob das nun das
ichtige Verfahren ist, meint die „Demokratische Korre-
wndenz" dazu, soll dahingestellt bleiben. Es verleite!
acht dazu, die Preiskonjunktur auszunützen und Obst-
Ren bis zum höchsten Preis zur sickznh alten. Tie groß,
rhl der Verbraucher scheint jedenfalls bei diesei
heispolitil das Nachsehen zu haben. — Derselben An-
lht ist der Kricgsausschuß für Konsumeilteninteressen,
u sich folgendermaßen zu den erwähnten Bestimniun-
mäußert: „Die Folge wird sein, daß t»i Herbst lei-
»lei haltbares Tafelobst aus den Markt kommt. Tenn
»er Erzeuger wird die Preiskonjunktur nach Möglich,
»t ausnützen und dabei wohl auch manche Obstsorten
uückzuhalten suchen, deren Haltbarkeit nicht zweisels-
ui seststeht. Ans der anderen Seite wird die obstver-
checkende Industrie das Wirtschaftsobjckt restlos aus¬
sen . De« großen Berbrauchermassen bleibt also an-
rlichts dieser „großzügigen Preispolitik" nur die Ge-
stßheit, zusehen zu dürfen, wie im Spätwinter sin
« unerschwinglich teures Obst in den Geschästsausla-
itn steht. Es scheint fast, als ob die Reichsstclle von
cnger Hand einen Ersatz Nr das Gäiis<pctt.rlllstück dce
«rigen Winters vorbercr.et habe."

Kernchlsfacrt.
— Verurteilt.  Ter etwa 14 Jahre alte Arbeiter

chann Hof »ersuchte im M«i mit seinem noch nicht die
chule besuchenden Bruder einen schweren Diebstahl, indem

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebeustein. 46

„Hoho," ruft er laut, „das ist halt eine lleberraschrmg!
denk ich bei mir selber, wie schön'S war. wenn Du fetzt*•/ » • ••• »* | lljV «l « lOUl , IUI IUI | l *) »
weinet sitzen könntest, Martina, daß sie uns beide hoch

ckki, lassen möchte», n»d jetzt bist richtig da! Aber so einsani
km bleiben darfst Du mir»it. verliebte Leut sind allemal

•"juicien, gelt?"
®ie har ihn ruhig «rnsreden lassen, ohne den Blick von211 tnriihoitS)ii* OTi :.. je* r;xit. ’v»1 imsuucii iu|ini , uijuc vzii «uuu uuu

'•>Ui wenden. Als er aber jetzt Miene macht, sich uebe» sie
, 'ehe», springt sie jäh auf und macht eine abivehrende
HNiddeivegung.
, '-ileiiuir Schritt weiter!"ruft sie so laut, daß alle verivnn-
v anshvrchen. „D!ag sitzen neben Dir wer will, Zeetsch, ich

"bmerinehrl"
' Graue Blässe breitet sich Über sei» Gesicht.
. -"JliuliiiQ," sagt er leise und hastig, „hast den» alle Be-

i->»>g verlöre» ? Weißt nit, wo Du bist? Nactrher, wenn
uUein sind, kannst sagen was Du willst, aber jetzt—"

i, -Grad jetzt sag ich Dir'S, denn ein„nachher" wirds wohl
pu mer geben für nnS zwei ans dieser Welt!"

»L Glas in seiner Hand beginnt zu zittern,
i 7̂ soll das bedeuten? Was—was willst denn
i st Mar tina?" stammelt er angstvoll.
^ -.Das fragst mich noch? Was denn sonst, alS Dir endlich
l .. "ilme Larven yeiiwtcireißen! Hast wirklich geglaubt, ich

,finelni mit mir?  Gefehlt, Zeetsch! Du weißt es gut. den
V-i c?1en  halt ich in der Hand! Draußen spannt jetzt
> -ierchmirt ein. ich sahr»ach Altenau."

!̂ >e bat lailt und ruhig gejproche».
^ Vie Bauern sind anfgestanden und drängen sich neugierig
■f«*•.oftte fragenden Blicke stacheln den Zeetsch zu einer
^i ^Wlstrengniig ans.

ist wahnwitzig worden—die Bachwirtin! Seht
M .̂ ber. daß kein Gum mehr ist in — ihren Reden." Und
!t f* ,1 ii* ut sch ein eisernen Griff ihre Hand erfassend, sucht

Krâ k'llsl >̂̂zt>zrrren. „Komm. Martina, ich führe Dich
^ber,nit einer hkstigen Anstrengniig sucht sie sich ihm zn

WermrschwSo
:: Gein «hlene  Birnen zur Brotstreckun». Wie das

Deutsche Agrarblatt meldest, hat GutsbesitzerA. Pugl in
Vösting bei Graz ein neues Verfahren erfunden, durch»a4
die Brotgetreidedorrätegestreckt werden könnten. Es handelt
sich um Beimengung»on gemahlenen Birnen zmn Brot¬
mehl. Versuche im kleinen sollen ein überaus gutes, schmack¬
haftes Brot geliefert haben. Uns erscheint dieser Brost¬
zusatz als sehr eigenartig. Jedenfalls gehört die Birne tve-
niger ins Brost, als, in Gestalt von Honig, aufs Brot.

Nächtliche Versenkung eines
Munitionsdampfers.

In einer der Anmarschstraßen zum Sperrgebiet
siegt vor dessen westlicher Grenze einer unserer großen
il°Boote ans der Lauer. Tiejdunlle Nacht aus dem wei.
len unermeßlichen Meer. Nur ab und zu lugt der
schwache Schein eines einsamen Sternleins durch die
Lücken der drohend am Himmel aufgetürmten Wollen¬
ballen. Leise plätschern die mäßig hohen Wellen und
prallen murmelnd an die Bordwand des wehrhaften
liesigen Stahlfisches, als wollten sie unseren blauen
Jungen ein Lredlein singen von Heimat und Liebe,
von schattigen Buchen und leuchtendem Strand, an des¬
sen sandraen Abhängen die Wellen dds deutschen Mee¬
res in liebkosendem Rauschen aus und abwallen.

Aber die U-Bootsleute haben anderes zu tun, als
weichen Gedanken zur Heimat nachzuhängen. Naht doch
oom Westen ein abgeblendeies Schiff, aus dessem dunk¬
len Schatten eine dicke schwarze Rauchfahne wie wehen¬
der Witwenschleier emporflattert.

Der fremde Dampfer kommt schnell näher; er
scheint es eilig zu haben, dem sicher schon aus ihn war¬
tenden englischen Laude wichtige Ladung zu bringen.
Ein großer Kasten muß es sein, vor dessen breitem
Bug die Wellen unwillig ansschäumcn in millioiren-
sach phosphorreszicrenden Glühalomen wie als Pro-
.est gegen die nächtliche Störung des Meeressriedens.

Angestrengt, als ob sie w-re Nadeln die Finsternis
nrrchbohren wollten, starren ein Dutzend treuer deut-
cher Augen von Turm und Deck des U-Boots auf das
'«sch näherkomrnerrde Schiff.

Längst ist das Torpedorohr mit seiner unheimlicher
Laduwa llar. Schon vernimmt man das aleichmäßigi

entreißen. Als dies nicht gelingt, ruft sie plötzlich außer sich:
„Nein, ich bin nit krank, aber iven» Ihr mir nit zn Hilfe
konrint, Leut, so wird er Euch morgen erzählen, ich sei ihm
unversehens gestorben ans'nr Heimiveg, »rachen wird er's mit
mir, wie er'S mit dem Kältenhauser gemacht hat."

Die Wirknng dieser Worte ist eine furchtbare. Die Vanern
prallen zurück, der Pfarrer ist anfgesprungeli, und der Lahn-
baner, der ziinächst steht, packt den Zeetsch„nivillkürlich am
Handgelenk, während er gebieterisch sagt: „Angeltblicküch
laßt sie ans, D» — oder—"

Da fällt des Alten Hand plötzlich schlaff und schtver wie
Blei von Martinas Arm herab.

Anfatmend tritt sie einen Schritt zurück.
Der Lahnbaner aber sieht Dtartina ernst an und spricht

langsam die Worte: „Jetzt bist frei! Aber jetzt kommst rms
auch»it eher auS, als bis Du das furchtbare Wort znrückge-
nonlnren oder— bewieseii hast, Bachwirtinl"

Martinas Blick ruht auf dem Zeetsch, der aschgrait im
Gesicht und taumelnd dasteht, atS könne er sich kannr mehr
ans den Füßen halten.

„Fragt ihn selber! Er soll's Euch sagen, wer den Inspek¬
tor erschlagen hat von riickwärls, mit geschwärztein Gesichte
und ihn dann, damit er ja nimmer anssteht, zivei Schüsse in
die Brust gegeben hat! Fragt ihn, iver's war, der danach
heimlich znul Miihlkasten hinansgekrocheu ist und den Re¬
volver dort versteckt hat! Wer nit geruht hat, bis ein Unschul¬
diger für die Tat büßen soll. Wer deu,selben Ehr und Amt
gestohierr hat. Fragt ihn, ivie er zn dem Brief gekounnen ist,
von dem er durch seinen Beruvandten, den Gerichtsschreiber
in Altena», erfahren hat und wer de,, Brief da>ln heiinlich
hinter dem Bett des Heidrich versteckt hat—gestern erst!
Und iveim er'S leugnen kann, io heißt mich eine Liignerr»!"

Wieder richten sich aller Blicke ans den Zeetsch.
„Red!" sagt der Lahnbaner hart.
Aber der Zeetsch öffnet ivohi seine Lippen, dach bringt er

keinen Laut heraus. Plötzlich greift er sonderbar lastend in
die Luft und stürzt mit einem ächzenden Laut zu Boden.

Während sich einige bemühen nur ihn und der Pfarrer
erschüttert neben ihm niederlniet, richtet der Lahnbaner noch
eine Frage an Martina.

urft WämpM der ' «MkMg«
SchiffSinaschinen, und da» Rauschen des Bugwaffers
hallt wie fernes Brodeln elnsi Wasserfalls herüber.
Wie lange noch?

Diese Grabesstille auf dem U-Boot! Die Herzen
schlagen höher, die Muskeln straffen sich, »or Aufreg-
ang glühend bohren sich die kampsessreudigen Augen
ln dar herannahende Ziel.

Immer höher wächst eS, riesengroß, drohend. !
Jetzt ist der Dampfer beinahe querab. Ein fetiels

-Surfche von mindeftenr 8000 Tonnen. Eher mehr.
Ein halblauter Kommando: „Los!" — — Und

»er verderbenbringende Torpedo schnellt aus dem
Kohr. -

Jeder zählt die Sekunden! Eins, zwei, drei vier.
Da.! - Ein donnerähnlrches Krachen ertönt, ein

Prilsschlag weiter ein neues, viel stärkeres Detonieren,
rls wurden fast gleichzeitig hundert schwere Geschütze
rbgefeuert, Feuergarben steigen himmelan, züngelnde,
riesige Stichflamnren schießen ivie »i- «rüische glühende
Scklangeuzungen aus dem Feuermeer, eine S«kunde Wei¬
ler eine neue Explosion und - mit gewaltigem
Zischen erlischt der höllische Teufels spuk- -— Eng¬
land ist um 12 000 Tonnen Munition ärmer!

Kaum vier Sekunden hat das Drama gedauert.
Mit Mann uttd Maus ist der mächtige Dampfer in di«
Tiefe gesunken! Wie hieß er? Woher? Wohin? Wer
vermag die Frage zu beantworten?

Aber auch auf dem U-Boot haben sich die Explo¬
sionen bemerkbar gemacht. Der ungeheure Luftdruck
hat Sicherungen und elektrische Glühbirnen durchschla¬
gen. Aber sofort flammt die Notbeleuchtung auf, und
»er Schaden wird in kürzester Zeit behoben. Freudig«
Erregung liegt, nach den ungeheuren seelischen Anspan¬
nungen der letzten Sekunden auf allen Gesichtern, nur
langsam beruhigen sich die fiebernden Pulse wieder.

Und etliche Tage später lsindet der schlichte Bericht
unseres Admiralstabes: . ferner ein unbekannter
Dampfer von ungefähr 8000 Tonnen, LadungM«nitr»n."

Einer unserer wackeren Blaujacken aber erzählte
die« Erlebnis später nach der HeimkehrM» Bootes
seinem Land- mann auf dem Linienschiff,S» ifmck und
meinte treuherzig dagn: ein schöne» ymer werk ha¬
ben wir in unserer Heime» selbsta« « chUmSchage nicht
zu sehen bekommen."

Klei « « CtytoittfL
Wahres Geschichtche». Lin Henptlnann besteigt

die Elektrische; da jedoch kein Sitzplatz frei ist, bleibt
er in der Mitte des Wagens stehen. Im selben Mo¬
ment erhebt sich ein alter Landsturinmann von seinem
Platze, doch winkt der Hauptmann gnädig ab: „Blei¬
ben Sie nur!" Unser biederer Landstürmler fetzt sich
wieder, doch schon nach einigen Sekunden will er sich
iväeder erheben, doch der Hauptmann winkt nochnrais
ab: »Bleiben Sie doch sitzen, mein Lieber." Und noch¬
mals setzt sich dieser. Die Trambahn fährt indeffen ei-
nige Haltestellen weiter. Zum drittenmal stellt sich un¬
ser Mann aus, und da der Hauptmann im Begriffe ist,
abermals abzuwinken, bricht er ganz verzweifelt aus:
„Ich bitte gehorsamst Herrn Hauptmann, mich endlich
aussteigen. zu lassen, ich muß so schon sechs Haltestellen
cetourgehen."

Dns Aufgebot dev Stothänie. Die Verehrer von
Feninrore Eooper und Karl May werden mit Interesse
erfahren, daß die Bereinigten Staarerr uns auch mit
einer Schar von Rothäuten zu beglücken gedenken. Wie
»er „Ganlois" voll Stolz verkündet, Hut man nämlich
in Amerika bereits mit der Musterung der Indianer be-
aormen» die an die französische Front gebracht werden
jollen. Auch diese roten Freiheitskämp-er, so fügt das
Blatt hinzu, sind entschlossen, von ihrer berübmten Frie-
oenspseife erst an den Usern des lliheins Gebrauch zu
machen.

An die falsche Adresse. Rost, das Kommerzien-
ratstöchterlein, kriegt von ihrem Bräutigam aus de,
Etappe dann uird warm ein Päckchen nrii Uae-em In¬
halt geschickt. Ein Brief liegt obenauf. Freudig gibt
sie mir ihn zu lesen. Er lautet: „Der Schlag soll dich
treffen, du Strolck, — ersticken sollst du, wenn du di«
Eier frißt!" „Ein sonderbarer Ton!" — sage ich und
reiche ihr den Brief zurück. „Er gilt nicht mir", be-
ruhigte sie mich, sssondern denr Kerl, »er »uterwegs
das Päckchen stiehlt!"

„W rs kannst zillN Beweis bringe,, für Düne Anklagen
Bachwirtiu ?"

„Den, daß ich selber»nit ongesehe» Hab von meinem Fen¬
ster "ans, >oie er de» Kalteuhauser überfalle» Hai!"

„lind warum, wenn Du daS gewußt hast, Bachnrirli»
warst still bis heilte? War»»», wen» er Dir so eiuen Abscheu
eiuslößl. hast Dich gestern mit ihm versprochen?"

Eine tiefe Blässe breitet sich über Martinas?l»tlitz.
„Das, Lahnbaner. werd ich ehrlich und wahrheitSgetre,'

beut* Richter sage», kein anderer braircht's zrnvrsseir. Frag
de» Terchwirt, der dranßerr für mich ernspannt, daß es >uahr
ist- ich bi» iiuterrvegS zum Gericht."

Bei diese» Worte» zupft Etasel plötzlich Martina am Aer-
nrel Gr sieht mit einen. Mal wie erlöst ans. Der verwirrte,
arrastvolle Ausdruck seines Gesichts ist verschivunden.

Selm nimm mich mit. Bachmirtin. A»ch ich>»»ßZeû -
gerr's'chaft ablegen. daß Du wahr geredet hast jetzt, wenus
mich arrch mein Amt koste» wird."

Martina sieht ihn vecrvnrrvert an.
Du, Stasel ? Was kannst Dr»uo» dein Mord wissen?"

"Ich Habs ja auch mit angesehenl Nur daß ich halt aile-
wei'l nur an de» Teufel gedacht Hab, weil er geschwärzt war
und auf alle» Biereil zmn Heidrich seinem Mühlkasteir hinanf-
oekrocheir ist. Und »weil er kleiner war als jedes andere
Mannsbild oon Friedleiten . arißernr Zeetsch, rviehätt ' ich
Penn aber auf den auch nur denken könne»?Jetzt freilich trau
ich urirS zu befchlvoren ."

I », selben Augenblick schlägt der Zeetsch die Arlgei» wieder
ans und blickt verglast um sich.

Als er den Pfarrer geivahr ivird, der halblailt betend ne»
be» ihm kniet, tastet er alrgstvoll»ach dessen Hand.

„Betet nur. ja betet für mich, arg Hab ichS getrieben anf
derer Welt, und wahr ist alles, waS sie von mir altsgesagt
hat." m* ^

Lallend nur kommen die Worte auS seinem Mnnd. ES
sind die letzten. Eine Piertelstnude spälec hat der reiche Zeelsch
zu lebe»»aufgehört.

Die große Müdigkeit, welche ihn in den letzten Tagen so
rnrheiinlrch jcih Üb-rsalle», hat, ist der großen, ewige» Riche
geivichen. 241,Ä.

tat**»*



Obstabgabe.
Die Obstzilheer werden hiermit zum Zwecke der Be¬

sprechung und Unterzeichnung eines Vertrages über die
Abgabe von Äpfel , Birnen und Zwetschen an die Reichs-
stelle für Gemüse und Obst auf Sonntag den 2 . Sep¬
tember ds . Js . , abends 8 Uhr , in das Gasthaus zur
5 träne Hierselbst eingeladen.

Hofheint a , T ., den 1 . September 1917
Der Bürgermeister . H eß.

Nuser Heer braucht Munition!
Nufere RjiftungSnrbeiter brauche« - ett!
Lanbtvirte helft beide « d« rch Abgabe von Butter!

NivehNehe rr« etz« ietzten
14. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer GoUesÄeasI:
lLommunionsonntag des Männer -Apostolats und der Madchen-

Klaffe Is.)
Beichtgelegenheit,6 .

V*7 „
8 .

,.V»10 .
11- 1 VI*
11V»— 12

gesl . Frilhmeffe mit Ansprache,
Kindergottesdienst mit Ansprache »,

2
4

f  ochami mit Predigt,trchenvorstandiwahl u. Sitzung der Kirchenvorstandes,
Gemeindevertreterwahl und Sitzung der Gemeindever¬

tretung i« Vereinshaust,
Andacht zu Ehren des Herzens Jesu , .
Versammlung der Marian . Longreganon . ^

Montag r/,7 llbr : 1. Exequienamt für gef . Krieger Georg Hoock,
7 „ Traueramt für gef . Krieger H . Alb . Baldus,

Dienstag >/«7 Uhr : Traueramt s. gef. Krieger Tost ! Herzog.
7 . Seelenamt s. gef. Krieger , Lehrer Karl Her

garten und Jas . Phildius

Mittwoch 7 Uhr:
8 .

Donnerstag >/r7 Uhr:
mt na

f. ge. Krieger Jos . Wöllstadt,
Meinung in der Bergkapelle.

Freitag (Her

^ahrani ! f. Kath . Mathias , geb . Filfing«
Seelenami f gef . Krieger Martin Weig^
Beichtgelegenheit . fst. ^

6vf U$r : geft Herz Jesu Messe mit Segen . Litanei u Weih,,
7 „ Amt st gef . Krieger Jean u. Wilh . Bender , [gebet.

Samstag (Ma . Geburt ) .
V»7 , Beichtgelrgenheit,

7 „ Amt {. unsere Krieger.
8 , geft . hl . Messe in der Brrgkapelle.

Nächsten Sonntag ist das Kirchweihfest unserer Pfarrkirche , be¬
sonders empfohlen Lollckte für den Erweiterungsbau.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 2 . September (13. Sonntag nach Trinitatis ): >

Vormittags >/r10 Uhr : Hauptgottesdienst
. 9/411 , Christenlehre.

FUeider -Kattum
Kin jeder Farbe und . Webart

gut «'sortiert . sehr preiswert.

^ Kleider Seide - f*
in schwarz und farbig für Kleiber

: und Blusen in jeder Preislage .^ :

CJroIe Huswabl in Betauen
und BeTat?knöpfen

Danksagung.
Für die vielen Bereise herzlicher Teilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste unseres lieben
Sohnes . Bruders , Neffen und Enkels sagen wir
unseren tiefgefühlten Dank.

HOFHEIADa . T„ den 31. August 1917.

Achtung ! Achtung!
Sonntag de« 2 . Sept . im Saale der Tnrnhalle

große wtFFenrdiaffitdje Erpenmetat-
Morliell'unq

der berühmten türkischen Fakir - Truppe

_JUibuUa_

Auf
prit

Familie Georg hoock.

Moderne Wunder . Fakirgeheimnüsse . ^ Patriotische
Spiele . Illussionen.

Anerreicht dastehend : Der weibliche Fakir Suleika
in ihrem Tanz auf Glasscherben und Feuer , barfuß.

Der lebende brennende Vulkan . Staunenerregend
für Jung und Alt.

Mittag 4 Uhr Kindervorstellung

Eintritt 1. Platz 30 Pfg . 2 . Platz 20 Pfg.
Abends 8 Uhr für Erwachsene

1 . Platz 1 Mk . — 2 . Platz 60 Pfg.
Zu zahlreichen Besuch laden ein d . O.

ötenographen-Verein
„Gabelsberger " .

Die erste Übungsstunde im

Anfänger-Kursus
wird Montag Abend 744 Uhri>
der Volksschule abgehalten . . .

Anmeldungen werden noch ent
gegen genommen . f

Der Vorstand

Ma
ih die

_ 21
Wir ersuchen die EinwehnersEpseln

von Hosheim auch dieses Jahr IVle hi

&

das Lazarett Mauenheim Obst t«1 öm,
zutocken und sind zu diesem Zirtt »d die
bei Frl . Neumann , Mühlga 'se, ^ «gm
Ltr. Gläser zu 30 Pfg . zu bah« Weh!
Wer im letzten Jahre bereits Gl« Die
gekauft hatte , erhält dieselbe Auz« «send
zum gleichen Zwecke, in diesem Ich wpcll
selbstredend unenttzkltlich. Alles r -l liir.r«
kann ohne Zucker eingemacht werde tijufüi
Es wird gebeten die eingemacht 1 2.
Früchte an Frl . Reumann bald!«» I von
lich't zur Weiterbekördernng abzugest »ischli
Vaterländischer 'Franenverk! >be er

- — W>

Tieferschüttert erhielt ich heute die Nachricht,
daß mein lieber unvergeßlicher Sohn

Herbert Albert Baldus
Ersatz - Reservist in einem lntanterie -Reg.

am 17. August bei Verdun nacli 3iäliriger treuer
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Die trauernde Mutter:
Frau Heinrich Josef Schmidt Ww.

Floflieim , den 1. September 1917.

Arbeiter gekuckt!
Papiermühle.

über 100 qm ganz oder geteilt *
vermieten geeignet für Möbel { *
terzustellen . Näh . Hauptst ^ ^

in, de

tzinfamilimhaus «j
i »

Die Preile
für Haar -Wasser sind in den L >pe»
zialgeschiiften der Groß - Städte be¬
deutend höher wir hier . Eine An¬
frage daselbst wird Ihnen dieses
bestätigen

A. Phildius , Hoflieferant.

Siächsten Montag , den 3 . Septeniber Nachmittags von 4
bis 8 Uhr werden Briketts  per Ctr . M . 1 .50 an alle Nummern,
von 450 — 696 , welche in dieser Woche keine Brikett empfangen
haben , ausgegeben . Sowie auch die Nummern 1— 180 und zwar:

am 3 . von 4 — 5 Uhr die erstgenannten Nummern.

, " 2 60
. . 6- 7 „ „ 61 - 120
.. , 7 - 8 , „ 121 - 160

Die Mitglieder werden ersucht , die Zeit und Nummernfolge ein-
halten zu wollen.

Die lstefchaftsleitung.

3m« Wagenschluß
ist für die Gesundheit dienlich , dem
Magen bekömmlich eine Tasse

„Deutscher Fiirslen - Tee"
Gut und preiswert erhalten Sie
denselben

Droge rie Pstildius.

Cmmach

IJtmgir ]H m  c u

zu verkaufen
Stousenstraße 7.

8ta1I -8ar »en
zu verkaufen Pfarrgasse 16.

3-AimmerWohnung
zu vermieten Neugasse 16.

Lehrling
Mer

aus achtbarer Familie gesucht.
Ist . Pajak , Schuhmacherei.

Neuer Weg 4.

wieder eingetroffen bei

Friebr. Jost
Sindlingen Khftelerstrasze 2.

Derjenige

Schener-Pnstmittel
wie Sidol , Geolin , Putzpomade,

Seifensand , Perfil , Bleichhülfe,
Seifenpulver verschiedener Marken
mit und ohne Karten , Seifrnpul-
ver lose , Kriegs - Seife empfiehlt

A . Phildius , Hof-Lieferant.

: mit schönem Obst - u . Genlüst mb bi

Holders
Dörr-

Apparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreicbe Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlege ».
Ctto Eugelhard , « iirhavsst. 11.

zu verkaufen Kurhausstraße 8.

garten in Hofheim a . T . - ^ Re

\ zu kaufen gejucht.
! Offerten mit Größe und Pre^
? unter S . an den Verlag d . 21 ngi oe
* _ , 'gu» g

Di - A « «- » .. E
zählen zu den ekelsten Testen ^ 3
menschlichen Körpers und ist
die Sorge für die Erhaltung

>egra,

w
^ge >>

4.

Hin Hetdketrag
gesunden . Abzuholen

Neuer Wegstraße 1.

welcher der armen
Kriegerfrau im Walde den Wagen
mitgeuominen hat , ist von einer
Frau beobachtet worden und wird
aufgefordert denselben sofort Born-
gasfe 1 abzuliefern , andernfalls
Anzeige erstattet wird.

2 oder 3 Zimmer -Wohn «« g
am Kapellenberg gelegen an ruh.

!Leute zu vermieten.
iIu erfragen im Verlag.

Möbliertes Zimmer

selben ein Selbstgebot . Wenn
zur Stärkung der Augen ein > «
tel verwenden wollen , so nkY"M ^
Sie

„Schaubertus -Wasser"
sgesetzt , geschützt ) .

Acht zu erhalten , .
Drogerie Phildk^

Krühlings-Zwiebel'
famen, jetzt Aussaat, empfiehl

Drogerie Phild st^

Tapprrs Futter -Ka ^ ,
zur Aufzucht und Mästung
Haustiere empfiehlt in Pake ' ,

Phildius . Hof-Li*f5r '

lftbcn

^Nun
«träfe

S5,

wenn möglich mit Mittagstifch von
Herrn für einige Wochen gesucht.

Off . unt ? . an den Verlag.

Ziegenmilch
1— 2 Liier täglich gegen gl,lf

zahlung gesucht &(j
Langenheinerstraße 3 , « *
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